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Nro. 37. 


Grottkau, 


9. Mai 1857. 


Nundſchau. 


„. Preußen. Der Strombau⸗Direktor No bi⸗ 
ling wird ſich binnen Kurzem nach Galacz begeben, 
um bei der Feſtſtellung eines Planes binficts der 
Siom-⸗Regulirungen in den Donau-⸗Fürſtenthümern 
preußiſcherſeits mitzuwirken. Bekanntlich ſollen eng⸗ 
liſche, öſtreichiſche und preußiſche Ingenieure mit der 
Ausführung dieſer für den Handel und Verkehr fo 
wichtigen Arbeiten betraut werden. — Wie der Kras 
kauer „Czas“ meldet, ſtünde Prinz Napoleon im Bes 
griff nach Berlin zu kommen, um ſich von da, nach 
einem Aufenthalte von drei oder vier Tagen, nach Pe⸗ 
tersburg zu begeben. Es ſoll von einer Verlobung 
des Prinzen mit einer ruſſiſchen Großfürſtin die Rede 
ſein. 

„. Provinzielles. Am 3. d. wurde die von 
Sr. Maj. dem Könige dem Bürgerſchützencorps zu 
Breslau geſchenkte prachtvolle Fahne dem Corps feier 
lich übergeben. Aus vielen Städten der Provinz (auch 
aus Grottka u), ja ſelbſt aus Berlin waren Schützen⸗ 
Deputationen in Uniform und mit den ihnen zuge⸗ 
boͤrigen Fahnen zu dieſem Feſte eingetroffen. 

„. Oeſtreich. Am 3. d. ſchiffte ſich das Kai⸗ 
ſerpaar auf der Donau-Dampf-⸗Yacht „Adler“ ein, um 
die Reiſe nach Ungarn anzutreten. Am nächſten Tage 
wurde Preßburg und Comorn paſſirt und Nachmittags 
4 Ubr bielt das Kaiſerpaar bereits ſeinen überaus glän— 
zenden Einzug in die Burg von Ofen, um daſelbſt 
die Huldigung der Würdenträger und des Adels an⸗ 
zunehmen. 

Frankreich. Der kaiſerliche Gaſt, Großfürſt 
Conſtantin, wird mit Revüen, Manövern, Wettrennen, 
Ballen und Feſten aller Art geehrt. Kaiſer Napoleon 
überreichte ihm eigenhändig das große Band der Ehren⸗ 
legion. — Der „Moniteur“ erklart den Vertragsent⸗ 
wurf wegen Neuenburg, wie ſolcher jüngſt zuerſt durch 
Berner Blätter ins Publikum gekommen, für unrich⸗ 
tig und fügt binzu, daß diefe Veröffentlichung, die 
nur aus einer nicht zu rechtſertigenden Indiscretion 
bervorgeben konnte, um ſo mehr zu bedauern ſei, als 
fie den Erfolg der Unterhandiung in Frage ſtellen 
könne. 

In der General⸗Verſammlung der Aktionäre der 
Nordbahn⸗Geſellſchaft am 30. April erklärte Baron 
Rothſchild, daß er fünf Sechstel des der Geſellſchaft 
aus Carpentiers's Diebſtahl erwachſenen Schadens 
tragen wolle. Das übrigbleibende Sechstel ſoll mit⸗ 


tels einer jährlichen Reſerve von 1000 Fred, getilgt 
werden. Dagegen iſt beſchloſſen worden, daß von 
nun an, die Verwaltung für die deponitten Actien 
nicht verantwortlich zu ſein brauche. 

Die franzöſiſche Regierung hat das Landgut Long⸗ 
wood, ehemalige Wohnung Napoleons 1. auf St. He⸗ 
lena, von der eſtindiſchen Compagnie für 180,000 Fres. 
erworben. Ein alter Offizier aus der Kalferzeit iſt 
bereits mit einem Gehalte von 12,000 Frcs. als Gou⸗ 
verneur dort angeſtellt worden. 

Der Schriftſteller Alfred de Muſſet (der Dichter 
des umgekehrten Rheinliedes: Wir werden ihn haben ꝛc.) 
iſt am 3. d. zu Paris geſtorben. RR 

England In England ift die Nachricht 
eingetroffen, daß der Schah von Perſien die Natificas 
tion des zwiſchen Feruk⸗Khan und Lord Cowley ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages verweigert hat. — Der eng⸗ 
liſche General Dutram hat am 25. März Mohamme⸗ 
rah erobett. Die Perſer haben 200, die Engländer 
10 Mann an Todten und Verwundeten verloren. Die 
Perſer flohen nach Schuſter und Ahwas. Die Stämme 
der Araber haben ſich den Engländern freündſchaftlich 

ezeigt. 

N 5 Schweiz. Der Beſchluß des Bundesrathes 
am 29. April wodurch der Vergleichungsvorſchlag in 
der Neuenburger Frage angenommen wurde, war ein 
einſtimmiger. 

„Dänemark. Einem vom Reichsrathe ans 
genommenen Geſetzentwurfe zu Folge ſollen die durch 
Ablöjung des Sundzolles gewonnenen Summen in 
ſicheren ins und ausländiſchen Fonds ſo angelegt werden, 
daß ihr Ertrag unvermindert die bisberige Sundzoll⸗ 
einnahme repräſentirt und eine laufende Einnahme für 


die Staatskaſſe bildet. 

„Spanien. 50,000 M. Soldaten werden 
ausgehoben, um die Armee auf 100,000 M. zu brin⸗ 
gen. — Eine Inſpection der Armee hat begonnen 
deren Hauptzweck es iſt, alle politiſch mißliebigen Of— 
ſiziere unter irgend welchen Vorwänden zu entfernen, 
— Zum Präſidenten der Cortes iſt Martinez de la 
Roſa erwählt. 5 

We Türkei. Durch Erlaß des Sultans werden 
die griechiſchen Biſchöſe aufgefordert, die 1856 decre⸗ 
tirten Reformen in der Verwaltung ibrer Sprengel 
zur Ausführung zu bringen. Dieſe Reformen betrefs 
ſen meiſtens Mißbräuche finanzieller Art, die ſchwer 
auf den eigenen Glaubensgenoſſen der Biſchöfe laſte⸗ 
ten und zu deren Beſeitigung leider erſt wieder die 
Mohamedaner den Weg bahnen mußten. — Der Sul⸗ 


* 
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tan ſoll dem Könige von Preußen den Medſchidie⸗ 
Orden zugeſendet haben. 5 
In den letzten Tagen des vorigen Monats ſind 
die für die Donau-Fürſtenthümer beflimmten Commiſ⸗ 
ſarien und zwar der franzöſiſche, türkiſche, öſtreichiſche, 
ſardiniſche und preußiſche, in Jaſſy angekommen. Ihre 
Gegenwart hat bereits zu lärmenden Demonſtrationen 
jener Partei Veranlaſſung gegeben, welche eine Ver— 
einigung beider Fürftenthümer anſtrebt. 
„. Nordamerikaniſche Union. Das Ci⸗ 
binet von Waſhington hat beſchloſſen, einen letzten Vers 
ſuch zu machen, um Genugthuung von der Regierung 
der Republik Neu- Granada zu erlangen. Falls dieſer 
Verſuch ſcheitern ſollte, will es von den beiden Küftens 
punkten der Landenge von Panama Beſitz ergreifen. 
„ China. Die binefiiben Behörden baben in 
Canton ſämmtliche den Engländern gehörende Waa⸗ 
ren⸗Vorräthe, ſowie alle ſolche, die engliſchen Urſprungs 
waren, mit Beſchlag belegt und verkauft. So ſoll auch 


in andern Hafenplätzen verfahren worden fein; an man⸗ 


chen Orten hat man die engliſchen Waaren fogar 
verbrannt. 


Ein altes Brautpaar. 
(Fortſetzung.) 

Während dieſer nun eine ganze Woche mit den 
Vorbereitungen zur großen Operation verbrachte, ward 
ihm zu feiner Atzung gereicht, was Küche und Kelltr 
nur vermochten, und des Abends ging Andreas, der 
dieſe Zeit über ſeinen Wobnſitz gleichfalls in der Mühle 
aufgeſchlagen, mit ihm in die Schenke, um daſelbſt 
mit den Richtern und den Schöppen, den höchſten Stans 
desperſonen des Dorfes, Solo zu ſpielen, bei welcher 
Unterhaltung der Fremde eine ſolche Gewandtheit ent— 
wickelte, daß er ſtets das Geld ſeiner Mitſpieler gewann. 

Endlich, endlich erſchien der heiß erſehnte Tag, an 
welchem zum großem Werke ſchreiten zu wollen der 
Künſtler erklärte. Da dieſer ſich während der Ope⸗ 
ration alle Zeugen ſtreng verboten, wandelte Andreas 
in großer Aufregung im Hofe und dem anſtoßenden 
Garten herum und die Unruhe ließ ihn nirgends ver⸗ 
weilen. In ſeiner Taſche ſtaken bereits einige zier⸗ 
lich in Papier eingewickelte Goldſtücke, die Belohnung 
des Künſtlers nach glücklich vollbrachtem Werke, und 
er vermochte ſich die Freude gar nicht groß genug den⸗ 
ken, wenn er ſeiner Gertrude wieder jederzeit frei und 
offen in's Geſicht ſehen durfte und dieſe ihn wieder 
wie in längſt vergangenen Tagen anlächelte ohne den 
Mund zu verzieben oder das Tuch vor denſelben zu 
halten. Ein Ertrafolo um doppelte Preiſe ſollte den 
Beſchluß des wichtigen Tages machen und nach zehn 
Uhr Punſch, ein zur damaligen Zeit auf dem Lande 
ziemlich unbekanntes Getränk, aufgetragen werden. Da 
wollte er nun bei dem aromatiſch duftenden Naß dem 
wackern Künſtler ein donnerndes Hoch ausbringen und 
der Richter und der Schöppe mußten ſich einen Zopf 
antrinken, der ſich gewaſchen hatte, und wenn ſie, der 
Andreas nämlich mit ſeinem verehrten Gaſte in der 
feligfien Laune nach Haufe zurückgekehrt, wollte ſich 


Der ungeſchickte und 


Gertrude über ihre Grimaſſen ſchier todt lachen. wobei 


ſie die Reihen ihrer blendendweißen Zähne zeigte, daß 
es eine Luſt und Freude war. ßen 3 gte, daß 


In folder und ähnlicher Weiſe Andra 
dergeſtalt in die Zukunft e ae nn 
vergangen waren, ehe er es dachte, denn jeine frübere 
Unſtätigkeit hatte einen feligen Ruheplatz gemacht. Eben 
wollte er die ihn hold anlächelnde Braut zum Altar 
führen, da — ja was war das? — Das klang ja 
wie Gertrude's zornerſtickte Stimmme! ja, ja, er hatte 
ſich nicht getäuſcht, es mußte etwas Erhebliches vorge⸗ 
fallen ſein — wenn nur — 


Ein entſetzliches Gepolter auf der Holztreppe, dag 
von einem fallenden Gegenſtande herrühren mußte, 
unterbrach die Richtung ſeiner Gedanken und trieb ihn 
aus dem Garten, in dem er ſich juſt befand, nach dem 
Hofe. Dort angekommen, fad er denn, und der Mund 
blieb ihm vor Schreck und Staunen weit offen ſtehen, 
den Zahnkünſtler zu einem Knäuel zuſammengeballt 
am Fuße der Stiege, die er jedenfalls hinabgeſtürzt 
war, liegen, die Treppe ſelbſt aber ſeine Braut mit 
funkelnden Augen, die Bläſſe des Zornes auf dem 
Antlitze, herabſtürmen. Ehe ſie indeſſen die letzte Stufe 
erreicht, hatte ſich der Dentiſt durch einen raſchen Ruck 
vom Boden aufgerafft, um baarhäuptig mit fliegenden 
Haaren, das Geſicht mit Blut bedeckt, auf's Schleu⸗ 
nigſte die Flucht zu ergreifen. Gertrude ſchien ihm nach⸗ 
eilen zu wollen, als ſie aber Andreas anſichtig wurde, 
der mit wie in den Boden eingewurzelten Füßen daſtand, 
änderte fie ihre Abſicht und eilte, unartikulirte Wutb⸗ 
laute ausſtoßend, auf dieſen zu. 

Während es nun der auf's Höchſte erzürnten Braut 
gelang die Sprache zu erhalten und ſie den beſtürzten 
Bräutigam in einer wahren Flutb von Worten mit 
den ungerechteſten Vorwürfen überſchüttete, daß er ſie 
leichtſinnig der Hand eines elenden Stümpers, eines 
erbärmlichen Quackſalbers Preis gegeben, bemerkte die— 
ſer mit Entſetzen den Dr ibres maßloſen Zornes. 
einem Fache nie ewachſen 
Künſtler hatte nämlich der A en We 
ſich wenigſtens dem Anſcheine nach bisher als gefund 
ausſehend erwieſen, bei der Operation ausgebrochen 
und dadurch ihren Mund vollends zur Ruine umge⸗ 
wandelt. Der Schreck über dieſe Entdeckung raubte 
im Anfang dem Andreas die Sprache, als er aber 
einige entrüſtete Worte über das alles Maaß über⸗ 
ſchreitende Benehmen Gertrudes hingeworfen, brannte 
in der nächſten Sekunde ein gewaltiger Backenſtreich 
von der Hand der Wüthenden auf ſeiner Wange. 


Einen Moment ſtand, von dieſer Begegnung ganz 
betäubt, der Corporal regungslos da und Leichenbläſſe 
bedeckte fein Antlitz, während das Mädchen laut heu- 
lend ihr Geſicht mit den Händen bedeckte. „Gertrude,“ 
ſtammelte er endlich mit bebenden Lippen, „wir ſind 
von jetzt an auf ewig geſchieden, lebe wohl, auf Nim⸗ 
merwiederſehen!“ 


Und über den Hof weg rannte er nach dem Stalle, 
in welchem ſich ſein Pferd befand. Gertrude ſchrie 


mem ng 
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ibm einige unartikulirte Töne zu, auf welche fie als⸗ 
bald verſchwand. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſprengte Andreas auf 
ſeinem Roſſe zum Hofe hinaus, das Mädchen aber ver⸗ 
ſchloß ſich in ihrer Kammer und ließ ſich drei Tage 
vor Niemand ſehen. Gerade ſoviel Zeit bedurfte 
Andreas Amberg, um ſeine Angelegenheiten zu ordnen, 
ſein Gut vor der Hand der Verwaltung eines recht⸗ 
ſchaffenen Oekonom zu übergeben und dann ſpurlos 
zu verſchwinden. Von dem Zahnkünſtler aber hat ſeit 
dieſer Zeit Niemand in der Gegend etwas vernommen. 

* E 


Im Sommer des Jabres 1822 ward das Thea⸗ 
ter einer deutſchen Provinzialſtadt ungewöhnlich beſucht. 
Es war dies allerrings kein Wunder und ging ganz 
natürlich zu, denn der „Freiſchütz“ wurde zum erſten 
Male aufgeführt. Namentlich im Parterre ging's fehr 
arg her, und der große breitſchulterige Mann mit 
dem gewaltigen Schnauzbart hatte Mühe, einen Platz 
zu finden, und als kurz darauf die Gardine aufging, 
vermochte er nicht ohne Schwierigkeit die Hand zum 
Hute zu bringen, um ihn abzunchmen. 

Dieſe an ſich höchſt unbedeutende Begebenbeit, die 
eigentlich gar keine und mindeſtens in Variationen in 
einer halben Minute ſich hundertfach wiederholte, wurde 
indeſſen von einer balb bäueriſch halb ſtädtiſch gekleideten 
Frau im mittlern Lebensalter mit ſichtlichem Intereſſe 
wahrgenommen, die von einer Loge aus den Eintritt 
des Fremden bemerkt und denſelben nicht wieder aus 
den Augen gelaſſen hatte. Ihr Blick hing feſt an 
feinem, leider durch feinen Nachbar zur Hälfte verdeck⸗ 
ten Antlitz und nur der Hut ragte frei und unbehin⸗ 
dert von jeglicher Nachbarſchaft in die ſchwüle Luft 
binaus. Die Frau war ſo vertieft in das Anſchauen 
der Hälfte des in Rede ſtehenden Kopfes, daß fie die 
an fie gerichteten Fragen ihres Nachbars, eines bebä⸗ 
bigen Herrn in ihren Jahren, entweder gar nicht oder 
doch nur unvollſtändig und zerſtreut beantwortete. Als 
aber die Klingel des Souffleurs ertönte, die Muſiker 
nach ihren Juftrumenten und die Herren im Parterre 
nach ihren Kopfbedeckungen griffen, wurde in den Ge⸗ 
ſichtszügen der Frau die höchſte Spannung bemerkbar 
und ihre Augen hingen an dem Hute des Fremden. 
In der nächſten Sekunde war er vom Haupte deſſel⸗ 
ben verſchwunden, das wohlgeordnetes dichtes braunes 

gar umwallte. Da wich die Aufregung im Geſicht 
der Fran dem Ernſt, der jetzt auf demſelben Platz nahm, 
und um den Mund zuckte das bittere Lächeln der Ent⸗ 
täuſchung, bei welcher Gelegenheit zwei vereinſamte 
Zähne ſichtbar wurden, die in ihrer Dede ſich ausnah⸗ 
men wie die Trümmer Jeruſalems. 


Einige Neuangekommene, die ſich während der nun 
begonnenen Ouverture neben den Fremden gedrängt, 
verdeckten das Geſicht deſſelben kurz darauf ſo, daß 
die Frau kaum mehr als veſſen buſchiges Haar von 
ihm zu erblicken vermochte. Als aber die Gardine 
efallen und der erſte Akt zu Ende war, verließ ein 

beil des Publikums die ſchwülen Räume, um drau⸗ 
ßen friſche Luft zu ſchöpfen, und unter der Zahl dere 


ſelben mußte ſich auch der fremde lange Mann befun⸗ 
den haben, um nicht zurückzukehren, denn die Augen 
der Frau in der Loge ſuchten ihn die ganze fernert 
Vorſtellung über vergeblich. 

In tiefſtes Sinnen verfunfen ſchritt dieſe nach Been⸗ 
digung des Stückes und nachdem ſie die Begleitung 
ihres Logennachbars beharrlich abgelehnt, durch die be⸗ 
lebten Straßen, als es ihr dünkte, dieſelbe Mannsge⸗ 
ſtalt, die ihre Aufmerkſamkeit im Theater erregt, ſei 
eben an ihr vorbeigeſtreift. Sie ſchrack zuſammen, 
und ohne daß fie es wollte, entglitt der balblaute Ruf: 
„Andreas“ ihren Lippen. 4 x 

Da hemmte der eilig Dahinſchreitende jäh die 
Schritte, drebte ſich um und ſah der Frau ſcharf in's 
Geſicht, das juſt vom Scheine einer Laterne, die ein 
Vorübergebender trug, einen Moment beleuchtet wurde. 

„Gertrude!“ tönte es aus feinem Munde, und er 
breitete unwillkürlich die Arme nach ihr aus, ließ ſie 
aber, wie ſich beſinnend, ſchnell wieder ſinken. 

„Kannſt du mir vergeben, Andreas?“ hauchte deſ⸗ 
ſen einſtige Verlobte, und die tiefe Bewegung ihres 
Gemüths erſtickte faſt den Ton ihrer Stimme. 

„Ich habe dir längſt verziehen,“ verſetzte Amberg 
und reichte ihr die Rechte, die ſie freudig drückte. 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

*— Am 30. April wurde in der Kirche von Herbs— 
leben (Sachſen⸗Gotha) die Prinzeſſin Amalie von Ho⸗ 
henlohe⸗Schillingsfürſt mit dem Maler Lauchert aus 
Sigmaringen copulirt. Die Prinzeſſin iſt die zweite 
Schweſter des Furſten Chlodwig und des Herzogs von 
Ratibor und iſt 1821 geboren. 


, INSERATE 
Die Dominial⸗Ziegelfabrik zu 
Eckwertsheide 


iſt durch bedeutende Bauten zur Herſtellung von allen 
in den Ziegelei⸗Betrieb gehörigen Fabrikaten eingerich⸗ 
tet worden und kann jährlich 


eine Million Flachwerk 
liefern. 

Für die dereits außer Zweifel geſtellte Güte und 
Dauerhaftigkeit der aus vortrefflicher Rohmaſſe unter 
Leitung eines tüchtigen Meiſters gefertigten Waaren, 
wird bei Preiserhöhung nötbigenfals auf beliebig lange 
Zeit Garantie geleiſtet. 

Hauck. 


Eckwertsheide im Mai 1857. 

werden gewaſchen und moderniſick 
Strohhüte lackirt und gefärbt, ſo wie e 
Haubenfedern geputzt und gefärbt bei J. Meridies. 


„7 . . . H, 

Ring Nro. 4 iſt das Quartier, welches bisher die 
Grüner ſchen Erben bewohnten, zu bi und 
zum 1. Juli zu beziehen. Das Nähere beim Eigen, 


hümer. 
E. Kuge, Bäckermeiſter. 


’ * 5 
Künſtliche Mineralwäſſer 
aus der Fabrik von Dr. Struve und 
Soltmann, 
als: Püllnaer Vitterwaſſer, koblenſaures Bitterwaſſer 
des Dr. Meyer, Friedrichsballer Bitterwaſſer, Sel⸗ 
terbrunnen, Sodawaſſer, kohlenſaures Waſſer, pyro⸗ 
phosphorſaures Eiſenwaſſer, doppelt kohlenſaures Am⸗ 
moniakwaſſer, Adelbeirsquelle, doppelt kohlenſaures 
Magneſiawaſſer, Egerer Salzbrunnen, Emſer Krähn⸗ 
chen, Kiſſinger Ragoczi, Marienbader Kreuzbrunnen, 
Vichy grande grille, ſowie Laabeſſenz zur Bereitung von 
Molken, ſind ſtets vorräthig und verkauft zu Fabrikpreiſen 

die Apotheke zu Grottkau. 


H. Starcke 
J. Boſſa aus Weile 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ſeine anerkannt 
guten Pfefferkuchen in reichhaltiger Auswahl, als Bass 
ler und Nürnberger Lebkuchen, Makaronen, Spitzku⸗ 
geln, Pariſer Nüſſe und Kuchen, feinſchmeckende Li⸗ 
queurfläſchchen u. drgl., und bittet um gütigen Zuſpruch. 
Stand der Bude: in der Hauptreihe der Apotheke 
gegenüber. 
Holz-Auktion. 
Künftigen Dienſtag als den 12. Mai e. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
wird Unterzeichneter in der Schalitze zu Bielitz 
cirea 460 Schock eichen Gebundholz nebſt 
120 Haufen Spähne 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, 
wozu Käufer ergebenſt eingeladen werden. — Die Abfuhr 
des Holzes findet über Bielitz ſtatt. 
Joſeph Chriſtoph, Bauergutsbeſitzer. 


Schoͤnſte vollfaftige Apfelſinen, 
das Stück 11, Sgr. bis 2 Sgr. 4 


empfiehlt Robert Hellmich. 


llnter Garantie der Aechtheit. 

Dr. Borchardt's aromat.-mediz. Kräuter Seife (a 6 Sgr.) 
Dr. Suin de Boutemard’s aromat. Zahn Paſta (a 6 u. 12 Sgr.) 
Profeſſor Dr. Lindes Begetabiliſhe Stangen - Pomade (a7 Sg. pr. St.) 
Apotheker Sperati’s Italieniſche Honig ⸗Seife (in Päckchen zu 2½ u. 5 Sgr.) 
Dr. Hartung's Chinarinden-Ol (in geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 
Dr. Hartung's Kräuter- Pomade (in geſtempelten Tiegeln a 10 Sgr.) 

Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Ergebniſſe vielfacher wiſſen⸗ 
schaftlicher Prüfungen und praktiſcher Anwendungen, können die obigen privilegir⸗ 
ten Artifel mit gerechter Zuverſicht in empfehlende Erinnerung gebracht werden; und 
fie. werden ſicherlich von allen denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, mit bes 
ſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht werden. Proſpekte und Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht, ſowie die 
Grottkau nur allein verkauft bei J. Meridies. 
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J. Auniſch aus Weile 


empfieblt zum bevorſtehenden Jahrmarkt feine feinen 
Nürnberger und Basler Lebkuchen, ſowie alle 585 
Gattungen Pfefferkuchen, gute Makaronen, Spitzku⸗ 
geln, verſchiedene Bondons, Liqueurfläſchchen mit wobl⸗ 
ſchmeckender Füllung, verſchiedene Confecte und Back⸗ 
waaren zu gütigen Beachtung. 

Stand der Bude: gegenüber dem Kaufmann Hern 
Langner mit meiner Firma bezeichnet 


Zwei Hoferichtereien, im Flächeninhalt von ca, . 
gen 140 D.:R., mit Klee beſtellt, find un 
d. J. zu verpachten. Auch iſt die Ringſchmiedwieſe 
Nr. 4 zu verpachten und das Nähere zu erfahren deim 

Hausbeſitzer Nendel. 


Die bisber vom Klemptnermeiſtet Herrn Harte 
mann innegehabte Wohnung iſt zu vermiethen und 
zum 1. Juli zu beziehen. Wittwe Worbs. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getraute: Den 4. Mai der Zimmer⸗ 
meiſter Herr Anton Olbricht mit Jungfrau Emilie Otto. 
Kath. Getaufte: Den 3. d. des Mehlhändler 
Hrn. Auguſt Jonas T. Ida Agnes; den 3. d. des 
Inlieger Franz Lußmann S. Paul Franz; den 6. d. 
des Uhrmacher Hrn. Joſeph Zimmermann T. Anna 
Auguſte Joſepha. a 
Kath. Beerdigte: Den 9. d. des Inlieger 
deen Schuch S. Paul, 1 J. 8 M., Zahnkrämpfe. 
vang. Getraute: Den 3. d. der Bahnarbeis 
ter Friedrich Schmidt mit Jungfrau Anna Roſina Nitſche. 
Evang. Beerdigte: Den 6.d. der Kutſcher Gott⸗ 
lob Lamm, 35 J., Milzentzündung. 
6 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 7 Mai 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 82, 80, 78 Sgr., Roggen 46, 45, 
44 Sgr., Gerſte 42, 40, 38 Sgr. Hafer 23, 21, 
19 Sgr., Erbſen 44 Sgr., Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 18, 17, Sgr. 
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